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I. Begründung zur Erforderlichkeit des Ausnahmeantrags

1. Anlass der Planung

Die vereinbarte Verwaltungsgemeinschaft Horb a.N. und die Gemeinde Empfingen beantragt gem. § 6 Abs. 2 

Raumordnungsgesetz  (ROG)  und  §  24  S.  1  Landesplanungsgesetz  (LPlG)  eine  Abweichung von  dem im 

rechtsgültigen Regionalplan 'Nordschwarzwald 2015' festgelegten Ziel eines Regionalen Grünzugs im Um-

fang von ca. 2,26 ha zuzulassen.

Gegenstand ist die geplante Aufstellung eines Bebauungsplanes durch die Gemeinde Empfingen bzw. eine 

Flächennutzungsplanänderung des Verwaltungsverbandes für den Betriebsstandort der Fa. Gfrörer & Sohn 

auf der Gemarkung Empfingen mit dem Ziel, die bestehende gewerbliche Nutzung an diesem Standort zu er-

fassen und diesen Betrieb durch Erweiterungsmöglichkeiten für die Zukunft zu sichern. Das Betriebsgelän-

de im Gewerbegebiet „Öschweg Grün /  Rotwiesen“ in Empfingen ist  aufgrund des ca.  1,7 km entfernten 

Steinbruchs standortgebunden. Die langfristige Sicherung des Schotterabbaus ist bereits durch die Flächen-

verfügbarkeit und die Genehmigungen gegeben: Die bestandskräftige Genehmigung für den Steinbruch zum 

Abbau von Schotter ist noch 5 Jahre gültig. Eine weitere Genehmigung für die nächsten 30 Jahre wurde dar-

über hinaus noch im Jahr 2022 beantragt und bereits in Aussicht gestellt. Die Flächen für die Erweiterungs-

fläche des Schotterabbaus befinden sich bereits größtenteils im Eigentum der Firma und die Flächen sind im 

gültigen Teilregionalplan Rohstoffsicherung der Region Nordschwarzwald sowie im Regionalplan Schwarz-

wald-Baar-Heuberg als schutzbedürftiger Bereich für den Abbau von oberflächennahen Rohstoffen gesi-

chert.

Die Firma Gfrörer befindet sich bereits seit dem Jahr 1962 am heutigen Standort im Gewerbegebiet „Ösch-

weg Grün“ in Empfingen und beschäftigt inzwischen 300 Mitarbeiter. Im Rahmen von kleineren Erweiterun-

gen konnte die Firma ihre gewerbliche Entwicklung stetig wachsen lassen. Mit einem neuen Bürogebäude, 

welches im Jahr 2021 eingeweiht wurde, konnten die letzten Flächen an dem Gewerbestandort in Anspruch 

genommen werden. Neben dem Bürogebäude plant das Unternehmen allerdings auch seit dem Jahr 2019, 

weitere Betriebsgebäude zu erweitern und neu zu errichten. Aufgrund der seit dem Jahr 2016 ebenfalls par-

allel laufenden Planung für eine Ortsumfahrung der Gemeinde wurden die Anfragen von der Gemeinde zu-

nächst zurück gewiesen, da sich die geplante Umgehungstrasse westlich des bestehenden Firmengebäudes 

befindet. Die Vereinbarkeit beider Großprojekte musste zunächst geprüft werden. Inzwischen gibt es eine 

Vorplanung für die geplante Nordumgehungstrasse sowie eine Planung, welche sowohl die Umgehungstras-

se als auch die Erweiterungsabsichten der Firma berücksichtigen. Die Erweiterungsabsicht wird unter ande-

rem wie folgt begründet:
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Ein proportional übergroßes Wachstum in sämtlichen Bereichen (Produktion von Baustoffen (Schotter, Be-

ton, Düngekalk …), Baubetrieb, Entsorgung, Fuhrunternehmen) der Firmengruppe zwingt das Unternehmen, 

auch den Nebenbetrieb dafür anzupassen. 

Unter anderem muss, der Firmengröße angepasst, eine neue Werkstatt für PKW, LKW und Baumaschinen 

realisiert werden. Dazu gehören eine moderne Waschhalle und eine TÜV-Halle. Weiterhin wird eine moderne 

Umschlag-, Abpack- und Lagerhalle für hochwertige Endprodukte der Produktion, sowie überdachte Lager-

hallenfläche als genehmigte Zwischenlagerflächen zur Beprobung anfallender Stoffe aus dem Baubetrieb. 

Darüber hinaus wird eine Abstellfläche für Maschinen- und Fuhrpark gebraucht, welcher mittlerweile aus 

ca. 120 LKW und ca. 160 Baumaschinen besteht. 

Eine Berücksichtigung der Änderung im Rahmen der Regionalplan Fortschreibung ist nicht möglich, da die 

Firma bereits im Jahr 2023 entsprechende bauliche Erweiterungen im Westen des Gebiets realisieren möch-

te, um weiterhin konkurrenzfähig zu sein. 

Das Land Baden-Württemberg plant bereits seit über 40 Jahren eine Ortsumfahrung und damit die Verle-

gung der Landstraße L410. Empfingen liegt auf einer Hochebene des Neckartals zwischen Schwarzwald und 

Schwäbischer  Alb  verkehrsgünstig  an der  BAB Stuttgart  -  Westlicher  Bodensee (A  81)  mit  eigener  An-

schlussstelle. Im Gemeindegebiet befinden sich außer der A 81 noch im Südosten die Bundesstraße B 463 

sowie die Landesstraßen L 396 und L 410. Letztere durchquert den Ortskern Empfingen. 

Das Gewerbegebiet „Öschweg Grün / Rotwiesen“, welches Gegenstand der vorliegenden Änderung ist, kann 

derzeit ausschließlich mit der Autobahn als Zubringer ebenfalls lediglich durch die Ortslage angefahren wer-

den. Die Ortsdurchfahrt Empfingen ist daher seit langem überlastet. Eine mögliche Umgehungstrasse wird 

bereits im Regionalplan als Option ausgewiesen. Das Regierungspräsidium Karlsruhe prüft derzeit hierfür 

unterschiedliche  Varianten.  Bis  auf  die  Südvarianten,  welche aufgrund hochwertig  ausgestatteter  Land-

schaften mit geschützten Biotopen nicht mehr in Frage kommen, enden alle Trassenvarianten im Gewerbe-

gebiet „Öschweg Grün / Rotwiesen“. Hierfür wird ein neuer Anschluss der Kreis- und Landesstraße vorgese-

hen, um die künftige Standortsicherung des ansässigen Gewerbebetriebs zu ermöglichen. Durch die geplan-

ten Trassenoptionen wird der Regionale Grünzug durchschnitten.

Da ein Großteil des Plangebiets also innerhalb eines Regionalen Grünzugs liegt, stellt die vorgesehene Pla-

nung einen Zielkonflikt zur Raumordnung dar.

Innerhalb des Plangebiets befindet sich unter anderem ein nach § 30 BNatSchG geschütztes Offenlandbiotop 

sowie Bestände der besonders geschützten Pflanzenart des „Knöllchen-Steinbrechs“ und eine FFH-Mähwie-

se, welche seit August 2021 ebenfalls zu den nach § 30 BNatSchG geschützten Biotopen zählen. Der Eingriff  

in die Biotope ist in räumlicher Nähe gleichwertig, d.h. in gleicher Größe und Qualität, auszugleichen. Für 

den Eingriff in die Schutzgüter ist eine artenschutzrechtliche Ausnahme nach § 44 Abs. 1 Nr. 4 i. V. m. § 45 

Abs. 7 BNatSchG zwingend notwendig.
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2. Zielsetzung

Die Erweiterung des Plangebiets „Öschweg Grün / Rotwiesen“ wird derzeit im wirksamen Flächennutzungs-

plan der vereinbarten Verwaltungsgemeinschaft Horb a.N. überwiegend als „Fläche für die Landwirtschaft“ 

dargestellt und liegt daher zurzeit rechtlich im Außenbereich. Ein rechtskräftiger Bebauungsplan für die ge-

plante Erweiterung besteht noch nicht. Darüber hinaus wird der Regionale Grünzug derzeit noch auf einer 

bereits im Flächennutzungsplan ausgewiesenen gewerblichen Baufläche und in einem durch einen Bebau-

ungsplan überplanten Bereich dargestellt. Die Planung wurde im Jahr 2009 als maßstäbliche Unschärfe und 

damit als mit den raumordnerischen Regelungen als vereinbar bewertet. Der genannte Bereich, war Gegen-

stand des Bebauungsplanverfahrens „Öschweg Grün - 1. Änderung“ im Jahr 2008 und der punktuellen Ände-

rung des Flächennutzungsplanes der vVG Horb a. N. (Bereich Öschweg Grün – 1. Änderung, Empfingen) im 

Jahr 2013. Die Gewerbegebietsfestsetzung im Bebauungsplan und die Gewerbeflächendarstellung im Flä-

chennutzungsplan tangieren den in der Raumnutzungskarte des Regionalplans 2015 Nordschwarzwald fest-

gelegten Grünzug. Regionalplanerische Festlegungen in der Raumnutzungskarte von Regionalplänen erfol-

gen gem. § 11 LplG nicht parzellenscharf sondern gebietsscharf. Die Raumnutzungskarte des Regionalplans 

Nordschwarzwald ist im Maßstab 1: 50:000 erstellt. In diesem Maßstab sind die Festlegungen für verbindlich 

erklärt worden. Die räumliche Konkretisierung erfolgt für die Randbereiche insbesondere durch Bebauungs-

pläne. Hierauf weist auch Plansatz 3.2.1 Z (2) Regionalplan 2015 Nordschwarzwald hin: „Die parzellenschar-

fe Abgrenzung ergibt sich aus der verbindlichen Bauleitplanung“. In der Begründung zu Plansatz 3.2.1 „Regi-

onale Grünzüge“ des Regionalplans ist ein Hinweis enthalten, dass für die Bauleitplanung ein Interpretati-

onsspielraum von einer Bautiefe gegeben ist. Angesichts des bestehenden Interpretationsspielraumes wur-

de für die Gewerbegebiets- bzw. Gewerbeflächenplanung in den Bauleitplanverfahren im Bereich „Öschweg 

Grün – 1. Änderung“ seitens des Regionalverbandes Nordschwarzwald und seitens der höheren Raumord-

nungsbehörde kein Zielverstoß festgestellt. Beide Institutionen sahen die Gewerbeplanung noch vom Ausfor-

mungsspielraum gedeckt an.

Es wird beabsichtigt, ein Bebauungsplanverfahren und ein Flächennutzungsplan-Änderungsverfahren für die 

geplante Erweiterung parallel durchzuführen, um die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die notwen-

digen betrieblichen Entwicklungen der Firma in den kommenden Jahren zu schaffen, die den Fortbestand 

des Betriebes und der Arbeitsplätze am Standort Empfingen sichern und um gleichzeitig den Landschafts-

schutz innerhalb der Umgrenzung der Umgehungstrasse planungsrechtlich zu sichern.

Die Verlegung der Landstraße mit geplanter Ortsumfahrung kann lediglich über ein Planfeststellungsverfah-

ren vom Regierungspräsidium realisiert und gesichert werden, weshalb hierfür ein separates, unabhängiges 

Verfahren erforderlich wird. 

Mit dem vorliegenden Ausnahmeantrag sollen einerseits die bereits durch die Fa. Gfrörer umgesetzten Ver-
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meidungs- und Minimierungsmaßnahmen erläutert und andererseits die Notwendigkeit des teilweise erfor-

derlichen Eingriffs und den damit einhergehenden Ausgleichsmaßnahmen in Form eines Konzeptes plausi-

bel beschrieben werden und als Grundlage für die Erteilung einer Ausnahmegenehmigung für die Eingriffe 

in die o.g. Schutzgebiete dienen.

3. Lage im Raum

Das Plangebiet befindet sich im Bereich des bestehenden Gewerbegebiets „Öschweg Grün“, Gewann „Rot-

wiesen“ und damit am nordwestlichen Siedlungsrand der Gemeinde Empfingen. Das Plangebiet beinhaltet 

bereits Teile des bestehenden Gewerbegebietes. Nördlich befindet sich die Kreisstraße K 4762 in Richtung 

Horb a.N. - Betra. Ebenfalls im Norden verläuft die L396 in Richtung Horb a.N. - Nordstetten.

Westlich wird der Geltungsbereich durch die geplante Ortsumfahrung begrenzt. Im Süden befindet sich die 

derzeit noch bestehende Landstraße L410 in Richtung Fischingen, welche langfristig durch die Nordumge-

hungsstraße der Ortslage von Empfingen verlegt werden soll. 

4. Abgrenzung des Plangebiets 

4.1. Antrag auf Zielabweichung

Der geplante Geltungsbereich des Antrags auf Zielabweichung umfasst eine Größe von insgesamt 2,52 ha. 

Darüber hinaus werden weitere 0,75 ha der geplanten Bebauungsplanänderung und -erweiterung von einem 

regionalen Grünzug überlagert. Hierbei handelt es sich allerdings um eine bereits genehmigte Unschärfe, 

welche aus diesem Grund nicht Gegenstand des vorliegenden Zielabweichungsantrags ist.
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Abb. I-2: Geltungsbereich Zielabweichung „Öschweg 

Grün / Rotwiesen“

Zielabweichung ca. 2,52 ha,
davon ca. 2,26 ha gewerbliche Baufläche

Bestand 0,75 ha

K 4762

L 410
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4.2. Flächennutzungsplanänderung 

Der geplante Geltungsbereich mit einer Gesamtfläche von 5,39 ha beinhaltet die Flurstücke Nr. 1264/3, 1265 

i.T., 1266 i.T., 1275 i.T., 1268 i.T., 1269 i.T., 1270 i.T., 1271 i.T., 1272 i.T., 1273 i.T., 1274 i.T., 2423 i.T., 1257/3 i.T., 

1254, 1253, 1252 i.T., 1249 i.T., 1257, 1248, 1247, 1246, 1249 i.T.

4.3. Geltungsbereich des Bebauungsplans

Der geplante Geltungsbereich des Bebauungsplanverfahrens mit einer Gesamtfläche von 5,73 ha beinhaltet 

die Flurstücke 1275 i.T., 1268 i.T., 1266 i.T., 1265 i.T., 1264 i.T., 1269 i.T., 1270 i.T., 1271 i.T., 1272 i.T., 1273 i.T., 

1274 i.T., 2423 i.T., 1257/3 i.T., 1258 i.T., 1254 i.T., 1253 i.T., 1252 i.T., 1249 i.T., 1257, 1248, 1246 und 1247.
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5. Rechtsgrundlagen

Prinzipiell gilt der Grundsatz „Vermeidung – Minimierung – Ausgleich“ gem. § 13 BNatSchG. Demnach sind 

die Eingriffe in streng geschützte Tier- und Pflanzenarten zunächst durch Standortalternativen zu vermei-

den. Ist dies in begründeten Fällen nicht möglich, so sind Minimierungsmaßnahmen im Plangebiet vorzu-

nehmen, in dem z.B. bauliche Anlagen in der Fläche reduziert und in der Höhe erweitert werden. Alternativ 

kann eine Grundstückseinteilung so gewählt werden, dass möglichst wenig Eingriffsflächen in die im Plan-

gebiet vorhandenen Schutzgebiete entstehen. Sofern beide Maßnahmen nicht möglich sind, ist jeder Eingriff 

in solche Schutzgebiete auszugleichen. Teilweise wird für den Eingriff in bestimmte Schutzgebiete Hierfür ist 

ein  Antrag  auf  Ausnahmegenehmigung  erforderlich,  welcher  durch  die jeweilige  Genehmigungsbehörde 

(hier. Untere Naturschutzbehörde) zu beantragen ist.

5.1. § 30 BNatSchG – gesetzlich geschützte Biotope

Durch den Eingriff und die Planung erfolgt ein Verstoß gegen § 30 Abs. 2 BNatSchG, der alle Handlungen, die 

zu einer Zerstörung oder einer sonstigen erheblichen Beeinträchtigung geschützter Biotope führt, verbietet. 

Auf Antrag kann von den Verboten des Absatzes 2 nach § 30 Abs.3 BNatSchG eine Ausnahme zugelassen 

werden, wenn die Beeinträchtigungen ausgeglichen werden können. Ein Ausgleich ist dann erreicht, wenn 

die betroffenen Biotope nach Art und Umfang wieder hergestellt sind.

5.2. § 44 BNatSchG – Vorschriften für besonders geschützte und bestimmte andere Tier- und 
Pflanzenarten

Innerhalb des Plangebiets befinden sich Bestände des „Knöllchen-Steinbrechs“ [Saxifraga granulata L.]. Ein 

Antrag auf Ausnahmegenehmigung ist bei lediglich national geschützten Pflanzenarten nicht erforderlich. 

Grundsätzlich gelten jedoch wie immer zunächst die Grundsätze Vermeidung und Minimierung bevor in die 

Bestände eingegriffen wird. Für einen Nachweis sind mögliche alternative Standorte in Form einer Alternati-

venprüfung auszuschließen. Sofern ein Eingriff  in die Bestände unvermeidbar ist,  muss durch ein abge-

stimmtes Ausgleichskonzept mit anschließendem Monitoring nachgewiesen werden, dass der Eingriff aus-

geglichen werden kann.

Ferner ist darzulegen, dass sich der Erhaltungszustand der Population des „Knöllchen-Steinbrechs“ nicht 

verschlechtert. 
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II. Planerische Darstellung der Eingriffs- und Ausgleichsflächen

1. Ist-Situation im Plangebiet und der Umgebung

1.1. Offenlandbiotop 

Innerhalb des Plangebiets (Antrag auf Zielabweichung und Flächennutzungsplanänderung) befindet sich das 

gesetzlich geschützte Biotop Nr. 1-7618-237-0072 „Sumpfseggen-Ried NW Empfingen“ (1) sowie ein kleiner 

Teil des Biotops Nr. 175182370008 „Naßwiese und Feldgehölz NW Empfingen 'Bollenstall'“ (2).

Das Biotop Nr. (1) umfasst insgesamt eine Größe von 0,2943 ha und befindet sich vollständig im Bereich der 

Umgrenzung der Flächennutzungsplanänderung. Stand 1996: Das Sumpfseggen-Ried befindet sich am nord-

westlichen Ortsrand von Empfingen im Gewann Rotwiesen. Der Bestand liegt in einer seichten O-W-Rich-

tung verlaufenden Geländesenke. Es handelt sich um ein Brachestadium einer seggenreichen Naßwiese. Im 

flächigen, einförmigen Sumpfseggenbestand treten noch größere Mädesüß- und Sumpfdotterblumengrup-

pen auf, vereinzelt sind noch Wiesen-Knöterich und Kohldistel eingesprengt. Ein durch das Ried führender 

Entwässerungsgraben ist mit Aufrechtem Merk zugewuchert. Der Rand des Riedes ist mit Brennesseln und 

zwei Weidengruppen (im Süden und Osten) bestanden. Stand 2016: Das Sumpfseggen-Ried (Brachestadium 

einer ehemaligen Nasswiese; u.a. Sumpf-Dotterblume und Kohldistel noch häufig;) ist vor allem im nördli-

chen und im östlichen Randbereich stark ruderalisiert (u.a. mit Acker-Kratzdistel, Brennessel, Gew. Hohl-

zahn; starker Nährstoffeintrag aus angrenzenden Flächen;). In Teilbereichen ist Indisches Springkraut im 

Sumpfseggen-Ried verbreitet (Artenveränderung, Neophyten), lokal kommen vermehrt Gehölze auf (Gehölz-

sukzession). Kleinflächig konnte sich ein Grauweiden-Feuchtgebüsch entwickeln. Entlang eines im Süden 

verlaufenden Grabens (u.a. mit Kleiner Wasserlinse) ist ein Rohrglanzgras-Röhricht ausgebildet. Die Biotop-

beschreibung von 1996 ist teilweise noch zutreffend, allerdings entspricht der nordöstliche Teilbereich nicht 

mehr dem Biotoptyp (Auffüllung, angrenzend Gewerbegebiet; Abgrenzung geändert). 

Bereits heute sind Teile des ca. 0,3 ha großen Biotops tatsächlich nicht mehr vorhanden, da auf dem Flst. 

1247 eine Rückhaltung für das nordöstlich angrenzende und bestehende Gewerbegebiet realisiert wurde, um 

anfallendes Niederschlagswasser zu sammeln, vorzureinigen und gedrosselt in den südlich angrenzenden 

„Bolzgraben“ einzuleiten. Die wasserrechtliche Erlaubnis hierfür wurde bereits im Jahr 2017 erteilt. 

Allerdings wurde der Eingriff in das Gelände mit teilweisen Auffüllungen und Abgrabungen baurechtlich bis-

lang nicht genehmigt. Zwar wurde bereits im Jahr 2007 ein Bauantrag eingereicht, dieser wurde allerdings 

aufgrund eines parallel laufenden Bebauungsplanverfahrens Gewerbegebiet „Öschweg Grün, 1. Änderung“ 

nie genehmigt. Dem Vorhabenträger war diese Situation nicht bekannt. Die Baurechtsbehörde Horb a.N. teil-

te diese Tatsache erst mit Schreiben vom 06.12.2022 mit. Demnach war dem Vorhabenträger auch nicht be-

kannt, dass der bereits getätigte Eingriff in das bestehende Biotop unzulässig war und ein Ausnahmeantrag 

mit Ausgleichsmaßnahmen erforderlich gewesen wäre. 
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Eine weitere Auffüllung wurde für die EnBW zur Lagerung von Materialien für den Glasfaserausbau und den 

Aufbau eines Backbone-Netzes getätigt, welche auf Antrag der EnBW in Abstimmung mit der Gemeinde er-

folgte. Eine Genehmigung hierfür wurde nicht gefordert. Bislang werden die Materialien der EnBW immer 

noch  auf  dem Fimengrundstück  gelagert.  Bestehende  Lagerflächen  konnten  von  Gfrörer  und  Sohn aus 

Platzgründen nicht zur Verfügung gestellt werden.

Im Rahmen des vorliegenden Antrags wird daher der gesamte Eingriff in das vollständig ausgewiesene, aber 

teilweise nicht mehr vorhandene Biotop, berücksichtigt.

Das Biotop Nr. (2) liegt mit ca. 1.446 m² (0,1446 ha) innerhalb des Plangebiets und umfasst insgesamt eine 

Fläche von 0,6389 ha.  Stand 1996: Die Nasswiese und das Gebüsch feuchter Standorte befindet sich nord-

westlich von Empfingen im Gewann ''Bollenstall''. Der Bestand liegt an einem leicht südexponierten Hang. 

Der Wiesen-Untergrund (im Ostteil des Gebietes) ist zum größten Teil nur mäßig nass, hier wird regelmäßig 

gemäht. Es ist eine dichte, hohe Grasschicht und eine geschlossene Krautschicht ausgebildet. Im Westteil 

des Bestandes dagegen ist der Untergrund nass bis sumpfig, hier liegt auch ein Entwässerungsgraben. Hier 

unterbleibt die Mahd, so dass sich hier kleinflächig Seggen-Bulte (Sumpf-Segge) und ein Gebüsch feuchter 

Standorte (Bruch- und Silber-Weide) entwickeln konnte.  Stand 2016: Die Biotopbeschreibung von 1996 ist 

teilweise noch zutreffend, allerdings hat sich das Gebüsch feuchter Standorte durch Gehölzsukzession zu ei-

nem Feldgehölz entwickelt (Biotopname geändert; durch K4762 von nördlich angrenzendem Feldgehölz mit 

Sumpfseggen-Ried  (Biotopnummer 175182370007)  getrennt;).  Im Südosten setzt  sich  die  Nasswiese  als 

schmaler Streifen entlang einer schmalen Streuobstwiese bis zu einem Bereich mit flächigem Grundwasser-

austritt (Sickerquelle) im Süden der Streuobstwiese fort (Abgrenzung Biotop geändert). In der Baumschicht 

des kleinen Feldgehölzes sind Weiden (Silber-, Bruch- und Fahl-Weide) und Esche vorherrschend. In der 

überwiegend dichten Strauchschicht ist auf dem nassen, sumpfigen Standort die Purpur-Weide verbreitet 

(Feldgehölz von ehemaligem Graben durchzogen), daneben kommen u.a. Echter Schneeball, Pfaffenkäpp-

chen und Roter Hartriegel im Bestand vor. Die Krautschicht wird von Nässezeigern und Nitrophyten domi-

niert (lokal Brennessel häufig). Im südöstlichen Saum des Feldgehölzes ist ein Land-Schilfröhricht ausgebil-

det, an das sich ein Sumpfseggen-Ried anschließt. Das Gebiet wird im Westen von einem Graben begrenzt,  

an den sich eine binsen- und seggenreiche Nasswiese basenreicher Standorte anschließt. Zu den kennzeich-

nenden Arten zählen unter anderem Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Segge, Blaugrüne Binse, Kuckucks-Licht-

nelke, Hain-Vergißmeinnicht, Kohldistel und Wiesen-Knöterich. Im zentralen Bereich der Nasswiese ist lokal 

die Hirsen-Segge häufig, im Südosten ist Großer Wiesenknopf verbreitet. Der überwiegende Teil der Nass-

wiese ist nur mäßig artenreich und durch eine zu intensive Nutzung (zu frühe und zu häufige Mahd, Düngung 

und Einsaat) deutlich beeinträchtigt (in Teilbereichen hoher Anteil an Wiesen-Fuchsschwanz).
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1.2. FFH-Mähwiese

Innerhalb  des  Plangebiets befinden  sich  Bestände  der  ausgewiesenen  FFH-Mähwiese  „Glatthaferwiese 

wechselfrischer  Standorte  I  im Gew.  Bollenstall,  NW Empfingen“,  MW-Nummer 6500023746148878.  Die 

Mähwiese umfasst gem. LUBW-Kartendienst eine Fläche von ca. 4.909 m², durch die Planung betroffen sind 

ca. 2.433 m².

Die Mähwiese wurde im Jahr 2016 erfasst und mit einer Wertigkeit „Stufe C“ eingestuft. Beschreibung: Mä-

ßig artenreiche Glatthaferwiese wechselfrischer Standorte, in Teilbereichen noch artenreich. Die Magerwie-

se (2 Teilflächen) im Gewann Bollenstall liegt in der Talaue nordwestlich von Empfingen, im Westen und Nor-

den schließt sich ein Feuchtgebiet mit einer Nasswiese an (Biotopnummer 175182370008). Die heterogen 

ausgebildete Wiesenstruktur ist gekennzeichnet durch eine lichte bis mäßig dichte Obergrasschicht, eine 

dichte Schicht an mittelhohen Gräsern, Kräutern und eine mäßig dichte Schicht an Untergräsern. Der Be-

stand ist überwiegend kräuterreich und weist eine mittlere Wüchsigkeit auf. Zum Aufnahmezeitpunkt war 

der Zottige Klappertopf aspektprägend. Gekennzeichnet ist die Wiese durch ein Nebeneinander von Mager-

keitszeigern und Arten der Wirtschaftswiesen. Magerkeitszeiger sind noch reichlich vorhanden (u.a. hoher 

Anteil an Zottigem Klappertopf), bewertungsrelevante Arten treten aber teilweise nur lokal oder in geringer 

Individuenzahl in dem dichten Bestand auf (u.a. Knöllchen-Steinbrech, Wiesen-Glockenblume, Wiesenbocks-

bart). In der Grasschicht sind Wolliges Honiggras, Echtes Ruchgras und Echter Rotschwingel häufig, hinzu 

kommen aber auch höherwüchsige Bereiche mit Wiesen-Fuchsschwanz (Deckung < 15 %). Auf der Fläche 

sind  in  Teilbereichen  Wechselfeuchte-  und  Wechselnässezeiger  verbreitet  (Bach-Nelkenwurz,  Rasen-

Schmiele, Herbst-Zeitlose). Die Magerwiese wird regelmäßig gemäht. Mäßig starke Beeinträchtigung durch 

Nährstoffeintrag aus angrenzenden Flächen.

Dieser Zustand konnte durch die Kartierungen im Jahr 2022 immer noch bestätigt werten, die Wertigkeit mit 

Wertstufe C ist weiterhin vorhanden. Darüber hinaus wurden gem. Ergebnis der artenschutzrechtlichen Un-

tersuchungen und Darstellungen im Bestandsplan des Umweltberichts zum Bebauungsplan innerhalb des 

Geltungsbereichs weitere FFH-Mähwiesen im Umfang von 3.799 m² kartiert, welche nicht vom LUBW-Kar-

tendienst als solche ausgewiesen werden. Davon könnten innerhalb des Plangebiets durch Festsetzung ca. 

2.209 m² (Verlustfläche 1.590 m²) erhalten werden. Auf die Darstellungen im Bestandsplan zum Umweltbe-

richt zum Bebauungsplan wird verwiesen.

1.3. Bestände des Knöllchen-Steinbrechs

In den ausgewiesenen FFH-Mähwiesen des Eingriffsbereichs sowie in den angrenzenden Wiesen der Umge-

bung gedeihen in  lokal  dichteren Vorkommen Individuen des  Knöllchen-Steinbrech (Saxifraga granulata) 

(Abb. 1), einer nach dem Bundesnaturschutzgesetz (§ 44 Abs. 1) besonders geschützten und dem Zugriffs-

verbot unterliegenden Pflanzenart.
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1.4. § 33a NatSchG BW

Bei den Gehölzen innerhalb und angrenzend des Eingriffsbereichs handelt es sich überwiegend um Streu-

obstbäume, teilweise in einem guten und teilweise in einem ungepflegten Zustand mit Habitatstrukturen für 

Vögel und Fledermäuse. Der zusammenhängende Streuobstbestand innerhalb des Plangebiets umfasst ins-

gesamt ca. 2.190 m² und unterfällt demnach dem Schutzstatus gem. § 33a NatSchG BW. Durch die Planung 

selbst betroffen sind jedoch lediglich 3 Einzelbäume.
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Abb. 1: blühender Knöllchen-Steinbrech, Aufnahme vom 

16.05.2022

Abb. 2: Bereiche mit dichten Vorkommen des Knöllchen-

Steinbrechs. In den angrenzenden Wiesenflächen des 

Flurstücks 1252 sind lockere bis vereinzelte Vorkommen 

vorhanden.

Abb. 3: Abgrenzung Streuobstflächen im Plangebiet
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1.5. Biotopverbund 

Betroffen sind sowohl Kernflächen als auch Kernräume des Biotopverbunds feuchter und mittlerer Standor-

te. Grund hierfür sind die bestehenden und oben aufgeführten Schutzgebiete (Nasswiesen, FFH-Mähwiesen, 

Streuobst).

1.6. Artenschutz

Innerhalb der bestehenden Baumstrukturen befinden sich teilweise Habitatstrukturen, welche Quartierpo-

tenzial für Fledermäuse aufweisen sowie als Nistplatz von Vögeln genutzt werden können. 

Darüber hinaus wurde im Zuge der artenschutzrechtlichen Prüfung eine Verdrängungswirkung eins Feldler-

chenbrutpaares durch die geplante Bebauung der nordöstlichen Gewerbeflächen und eine Verdrängungswir-

kung eines Goldammer Brutpaares durch die geplante Bebauung im Westen festgestellt.

2. Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen

2.1. Standortalternativen

Die  Firma Gfrörer  und Sohn hat  ihren Unternehmenssitz  ausschließlich am Standort  im Gewerbegebiet 

„Öschweg Grün“ in Empfingen mit dem ca. 1,7 km weiter südlichen Steinbruch auf Fischinger Gemarkung.

Auf Grund des in allen Branchen zunehmenden Wettbewerbsdrucks ist es zur nachhaltigen Sicherung der 

vorhandenen 300 Arbeitsplätze in der Region Nordschwarzwald erforderlich, den bestehenden Standort zu 

sichern und nachhaltig zu erweitern, um auch zukünftig wettbewerbsfähig zu bleiben. 

Aufgrund der zwingenden Abhängigkeit zwischen den betrieblichen Abläufen und dem Schotterwerk kommt 

ein Alternativstandort für das Unternehmen kaum in Frage. Durch die Standortsicherung und -erweiterung 

können innerbetriebliche Prozesse optimiert, die Betriebsinfrastruktur gebündelt, die Wirtschaftlichkeit ge-

steigert und Umweltbelastungen reduziert werden.

Die zusätzliche derzeitige Planung der Gemeinde bzw. des Landes einer Umgehungsstraße außerhalb der 

Ortslage  von  Empfingen  verstärken  den  Wunsch  einer  Standortsicherung  im  Gewerbegebiet  „Öschweg 

Grün  / Rotwiesen“. 

Gewerbliche Bauflächen im räumlichen Umfeld des Steinbruchs und Standorts „Öschweg Grün“ gibt  es 

nicht. In Fischingen selbst befindet sich kein Gewerbegebiet. Die Ansiedlung auf Sulzer Gemarkung würde 

zudem eine Verschlechterung der verkehrlichen Anbindung an die A 81 darstellen. 

Zudem möchte die Gemeinde Empfingen diese regional bedeutsame Firma in der Ortslage halten. 

Auch ein Neubau in den bestehenden Gewerbegebieten in Empfingen als Maßnahme der Innenentwicklung 

(GE „Schießrain“, „Autobahnkreuz“ und „Alte Kaserne“) sind für die gewerbliche Entwicklung ungeeignet, da 

eine räumliche Trennung vom Bestand aus betrieblichen Gründen undenkbar ist. Mit dem im Jahr 2021 rea-

lisierten Neubau im Gebiet „Öschweg Grün“ signalisierte die Firma die Standortgebundenheit. 
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Standortalternativen im räumlichen Umfeld des bestehenden Firmenareals wären grundsätzlich lediglich 

südlich des Bürogebäudes entlang der Landesstraße L 410 möglich. Für die Erweiterung des Gewerbege-

biets „Öschweg Grün / Rotwiesen“ südlich der Landstraße im Gewann „Hausener Weg“ gab es bereits im 

Jahr 2018 ein städtebauliches Gesamtkonzept vgl. Kapitel 2.2, auf welcher Basis die Ortsumfahrungstrasse 

konkretisiert wurde und der Gemeinderat in einigen Sitzungen und Klausurtagungen die städtebauliche Ent-

wicklung der Gemarkung entschieden hat. Eine entsprechende Ausdehnung wurde der Fa. Gfrörer und Sohn 

sowie weiteren ortsansässigen Gewerbetreibenden nicht zugestanden. Die Gewerbeentwicklung soll sich im 

Bereich der Autobahn A81 mit Erweiterung eines IKGs orientieren und nicht nordwestlich des Gemeindege-

bietes. Aufgrund der nicht möglichen Verlagerung der Fa. Gfrörer und Sohn im Zusammenhang mit dem 

Steinbruch wurde allerdings eine Entwicklung zum Schutz eines Großteils des bestehenden Biotops bis zum 

Flst. 1252 zugesichert. 

Ein gesamter Eingriff in das bestehende Biotop wurde seitens des Gemeinderates zur Ortsrandeingrünung 

ausgeschlossen. Aufgrund dieser möglichen Entwicklung veranlasste die Firma Gfrörer und Sohn eine Hoch-

bauplanung für die Realisierung eines Bürogebäudes am Standort, um die Betriebszweige an einem Stand-

ort koordinieren und zusammenführen zu können. Dadurch wurden zwei Wohngebäude innerhalb der Ortsla-

ge (ehemaliges Bürogebäude) frei und für eine Wohnnutzung zugänglich gemacht. Diese Entwicklung war 

aus Sicht der Gemeinde zwingend erforderlich, da unter anderem die verkehrliche Situation dauerhaft unge-

eignet war. Zudem war das Büro der Fa. Gfrörer und Sohn zuletzt auf zwei Wohnhäuser verteilt und platz-

technisch vollständig ausgelastet. 
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Abb. 4: Übersichtslageplan: Topografische Karte Gemeinde Empfingen und Sulz a.N. - Fischingen
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Mit einer Investition von ca. 7,5 Millionen Euro im Gewann Rotwiesen fokussierte sich die Firma auf einen 

Standort innerhalb der durch den Gemeinderat zugestandenen Fläche.

Die Fläche nordöstlich des bestehenden Bürogebäudes entlang der Kreisstraße K 4762 ist bereits Gegen-

stand des Zielabweichungsantrags, da diese Fläche ebenso für die Erweiterung des Unternehmens erforder-

lich ist vgl. Kapitel 2.2. Eine Erweiterung dieser Fläche in nördliche Richtung ist aus städtebaulichen Grün-

den seitens der Gemeinde und v.a. dem Gemeinderat nicht gewünscht. Die geplante Ortsumfahrung rundet 

das bebaute Gemeindegebiet abschließend sowohl in nördliche als auch in westliche Richtung ab. Eine wei-

tere Ausdehnung ist nicht gewünscht und hinsichtlich dem Sinn einer „Ortsumfahrung“, welche i.d.R. außer-

halb der Ortslage verläuft nicht sinnvoll.

Auch aus diesem Grund sollte die Firma Gfrörer und Sohn mit einer Weiterentwicklung des Unternehmens 

am Standort warten, bis die Trasse einer möglichen Ortsumfahrung bekannt ist. Die Planung zur Erweite-

rung sollte seitens der Firma bereits im Jahr 2018 erfolgen, weshalb ein Scopingtermin mit allen zuständi-

gen Behörden durchgeführt wurde. Aufgrund der noch nicht feststehenden Planung für die Ortsumfahrung 

wurde die Erweiterung der Firma Gfrörer und Sohn übergangsweise zurückgestellt. 

Ein Bedarf ist allerdings bereits seit nun inzwischen über 5 Jahren gegeben. Aus diesem Grund wurde über-

gangsweise eine Abstell- und Lagerfläche auf einem Fremdgrundstück Flst. 1264 nordöstlich der Firma her-

gestellt und angemietet. Langfristig wird diese Fläche allerdings für den dort ansässigen Betrieb (Sägewerk 

Reich) benötigt und steht der Firma Gfrörer und Sohn nicht mehr zur Verfügung.

Darüber hinaus wurden LKW-Abstellfläche auf einem gemeindeeigenen Grundstück im GE „Alte Kaserne“ 

und weitere Flächen im Großraum Stuttgart angemietet sowie Materialien und Gerätschaften auf den laufen-

den Baustellen zwischengelagert.
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2.2. Städtebauliches Konzept

Für die Erweiterung des Gewerbegebiets „Öschweg Grün / Rotwiesen“ südlich der Landstraße im Gewann 

„Hausener Weg“ gab es bereits im Jahr 2018 ein städtebauliches Gesamtkonzept, auf welcher Basis die 

Ortsumfahrungstrasse konkretisiert wurde und der Gemeinderat in einigen Sitzungen und Klausurtagungen 

die städtebauliche Entwicklung der Gemarkung entschieden hat. Das städtebauliche Gesamtkonzept sah ei-

ne Gewerbeentwicklung und Ortsabrundung mit der geplanten Ortsumfahrungstrasse vor sowie eine Ausde-

hung der Gewerbefläche südlich der Landstraße L 410. 

Das Konzept wurde durch Anregungen und Wünschen aus dem Gemeinderat sowie den geänderten Ortsum-

fahrungs-Trassen mehrfach geändert.
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Abb. 6: Städtebauliches Konzept 2019

Abb. 7: Städtebauliches Konzept 2020
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Im Ergebnis wurde das Konzept aus dem Jahr 2020 zur Minimierung des Eingriffs in die Schutzgebiete im 

nordwestlichen Bereich (bestehendes Biotop) und südlich der Landstraße L 410 aus städtebaulichen Grün-

den deutlich reduziert. Eine Vermeidung ist entsprechend der o.g. fehlenden Standortalternative nicht mög-

lich.

Mit dem nun vorliegenden städtebaulichen Konzept ist im nordwestlichen Bereich des bestehenden Firmen-

areals eine Halle mit den Maßen von ca. 50 m x 120 m für die Unterbringung einer PKW-/LKW- und Bauma-

schinen Werkstatt, einer Waschhalle, einer TÜV-Halle, einer überdachten Lagerhallenfläche als genehmigte 

Zwischenlagerfläche zur Beprobung anfallender Stoffe aus dem Baubetrieb sowie eine Abstell-/ Umschlag 

und Lagerfläche für Maschinen- und den Fuhrpark mit ca. 95 LKW und ca. 160 Baumaschinen geplant.

Der Fuhrpark musste zum 01.02.2023 um weitere 20 LKW-Fahrzeuge aufgestockt werden, da ein langjähri-

ger Subunternehmer seine Geschäftstätigkeit einstellte.

Die Flächen nordöstlich der Kreisstraße bzw. des Firmengeländes werden derzeit seitens der Firma Gfrörer 

und Sohn erworben, ein Vorkaufsrecht besteht bereits. Hier soll eine Aufbereitungsanlage für Altholz und/ 

oder eine Granulierungsanlage, abhängig von der aktuellen Energieentwicklung entstehen. Die bisherige 

Heizungsanlage im Steinbruch mit Palmöl ist hinsichtlich der Klimapolitik und den steigenden Energieprei-

sen langfristig nicht tragbar und soll daher verändert werden.
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Abb. 8: Städtebauliches Konzept 2018 mit aktualisierter Straßenplanung, geplanten 
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2.3. Bedarfsnachweis

Auf dem bestehenden Firmengelände befindet sich das im Jahr 2021 errichtet Bürogebäude mit Mitarbeiter-

stellplätzen (u.a. E-Ladeplätze) sowie zwei bestehende Betriebsgebäude welche erhalten bleiben müssen. 

Abzüglich dieser Flächen verbleibt eine nutzbare Restfläche auf dem Bestandsgrundstück mit der Erweite-

rung in westliche und nordöstliche Richtung von insgesamt ca. 4,07 ha (siehe rote Schraffur in nachfolgender 

Abbildung):

Der Gebäudebestand soll durch den Neubau einer Gerätehalle und weiteren Nutzungen s.o. in westliche 

Richtung erweitert werden. Die notwendige Hallenfläche beträgt 125 m x 40 m = 5.000 m² und wurde bereits 

im Jahr 2018 für einen Scopingtermin mit dem LRA FDS geplant. Hinzu kommen eine notwendige Feuer-

wehrumfahrt mit einer Breite von 7,00 m, da diese auch als Rangierfläche und zur Umfahrt mit den Bauma-

schinen und LKWs genutzt wird, womit weitere ca. 3.350 m² in Anspruch genommen werden müssen (Be-

rücksichtigung von 3 Seiten → Nord, West und Süd). Zusätzlich wird auf der Ostseite der Halle eine Rangier- 

und Abstellfläche mit 25 m x 125 m = 3.125 m² benötigt, welche gleichzeitig als Feuerwehrumfahrung / -auf-

stellfläche genutzt werden kann. 
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Abb. 9: Luftbild mit bestehendem Firmenareal
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Damit wird allein für die Errichtung der Halle und Zuwegungen eine Fläche von ca. 1,15 ha benötigt. 

Es verbleibt eine Restfläche von ca. 2,92 ha (4,07 – 1,15 ha), welche in zwei Teilflächen untergliedert ist 

(westlich des bestehenden Firmenareals und nordöstlich der Kreisstraße).

Für die weiteren Nutzungen werden in etwa folgende Flächen benötigt:

• Granulieranlage  mit  Absackung  ca.  5.000  m²  zzgl.  dazugehörige  Verkehrsflächen  (Feuerwehrumfahrt, 

Rangierfläche usw.) ca. 2.500 m²

• Notwendige Gerätefläche ca. 60 m² pro Baumaschine x 50 Stück = 3.000 m² zzgl. ca. 2.000 m² Rangierflä-

che

• Lager für Baugeräte; Container ca. 3.000 m²

• Baustofflager ca. 3.000 m²

• notwendige Sprinterparkplätze 30 Stk. x 3,0 m x 7,0 m = 630 m² & dazugehörige Verkehrsfläche 100 m x  

6 m= 600 m²

→ insgesamt ca. 1,97 ha, verbleibende Restfläche ca. 1,00 ha

Der Fuhrpark der Fa. Gfrörer beinhaltet außerdem 100 LKWs, welche eine Parkfläche von je ca. 3,5 m x 

18,0 m benötigen und damit für die 100 LKWs insgesamt ca. 6.300 m² zzgl. dazugehörige Verkehrsflächen 

120 x 4 Stk. x 7 m = 3.360 m², insgesamt weitere ca. 1,00 ha
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Abb. 10: Auszug FNP Änderung im Bereich "Öschweg 

Grün / Rotwiesen“

Gewerbliche Baufläche Planung 
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Auch die bestehenden Gebäude benötigen solche Umfahrten, welche bislang als Bestand von den angesetz-

ten 4,07 ha nicht abgezogen wurden. Darüber hinaus werden Zufahrten auf das Gelände mit Begegnungsver-

kehr notwendig. Um die maximal überbaubare Fläche von 80 % nachweisen zu können sind Pufferflächen 

notwendig, welche bepflanzt und gärtnerisch angelegt werden.

Damit kann der Bedarf bereits heute nachgewiesen werden. Auch in Zukunft könnten sich Entwicklungen für 

kleinere Nebengebäude oder weitere Maschinen / Geräte ergeben, welche auf dem Betriebsgelände unter-

gebracht werden müssen.

Als Puffer wird hierfür die LKW-Abstellfläche mit Verkehrsfläche herangezogen. Da nicht alle LKWs gleich-

zeitig beladen werden und grundsätzlich vor Ort abgestellt werden müssen, sowie teilweise in Betrieb sind, 

können die Parkflächen für LKWs auch an anderer Stelle z.B. in einem anderen Gewerbegebiet angemietet 

werden wie es bereits heute der Fall ist (kurzfristig weiterhin Parkfläche im Bereich des Sägewerks der Fa. 

Reich, langfristig Gewerbefläche im GE „Alte Kaserne“).

Ausgleichskonzept mit Antrag auf Erteilung einer Ausnahmegenehmigung Seite 20
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3. Eingriffsfläche

3.1. Offenlandbiotop

Für die Minimallösung müssen ca. 112 m² des westlichen Biotops Nr. (2) und ca. 670 m² des südlichen Bio-

tops Nr. (1) in Anspruch genommen werden.

Die in Anspruch zu nehmenden Flächen des südlichen Biotops Nr. (1) sind bereits heute tatsächlich nicht 

mehr vorhanden. Weitere Flächen werden für die gewerbliche Entwicklung in diesem Bereich nicht in An-

spruch genommen.

Ausgleichskonzept mit Antrag auf Erteilung einer Ausnahmegenehmigung Seite 21

Abb. 11: FNP-Nutzung mit Umgrenzung Biotope

ca. 112 m²

ca. 545 m²

ca. 125 m²

Abb. 12: Luftbild mit Umgrenzung Biotope
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3.2. FFH-Mähwiese

Mähwiese "Glatthaferwiese wechselfrischer Standorte I im Gew. Bollenstall, NW Empfingen", MW-Nummer 

6500023746148878

Kartierte Mähwiesen innerhalb des Geltungsbereichs 

Damit ergibt sich insgesamt eine zusätzliche betroffene Fläche von (127 m² + 668 m² + 795 m² = 1.590 m² 
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ca. 127 m²

ca. 2.433 m²  
(ausgewiesene Mähwiese lt. LUBW, 
MW-Nummer 6500023746148878)

ca. 668 m² hochwertige Wiese 
(unterhalb Streuobst)

ca. 1.976 m², davon 
- 795 m² Inanspruchnahme 
(Gewerbe)

ca. 1.236 m² , bleibt erhalten  
(ausgewiesene Mähwiese lt. LUBW, 
MW-Nummer 6500023746148878)

Abb. 13: FNP-Nutzungen mit ausgewiesenen FFH-Mähwiesen

ca. 1.814 m²
2.433 m²
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3.3. Bestände des Knöllchen-Steinbrechs

Innerhalb der geplanten bebaubaren Gewerbeflächen befinden sich rund 2.500 m² mit  Vorkommen des  

Knöllchen-Steinbrechs. Im Plangebiet (FNP-Änderung) selbst handelt es sich um insgesamt ca. 5.650 m² 

Fläche, auf welcher die Bestände des Knöllchen-Steinbrechs im Rahmen der artenschutzrechtlichen Unter-

suchungen kartiert wurden. Demnach wird durch die Planung in etwa die Hälfte der Fläche mit den beson-

ders geschützten Pflanzenexemplaren in Anspruch genommen. Die anderen Bestände werden durch Siche-

rung als Grünfläche (FNP) und Pflanzbindung (Bebauungsplan) gesichert und dauerhaft erhalten.

Die beschriebenen rund 2.500 m² müssen allerdings entsprechend der oben beschriebenen Konzeption zwin-

gend in Anspruch genommen werden. Eine Minimierung des Eingriffs ist bereits durch Änderung der Kon-

zeptvarianten seit dem Jahr 2018 erfolgt und nicht weiter möglich.

3.4. Streuobstbestände 
Der überwiegende Teil  des Streuobstbestandes soll  im Sinne der Eingriffsminimierung erhalten werden. 

Hierfür wurde die Baugrenze in westliche Richtung reduziert und die Gehölze im Zuge der Bebauungsplanes 

mit einer Pflanzbindung gesichert. Durch die Planung sind dadurch lediglich noch drei Einzelbäume betrof-

fen. Davon weisen zwei Bäume als hochwertig einzustufende Habitatstrukturen auf.
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Abb. 14: Luftbild mit Umgrenzung Knöllchen-Steinbrech

ca. 754 m²

ca. 1.737 m²
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3.5. Biotopverbund 
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Abb. 15: Auszug betroffener Streuobstbestand

Abb. 16: Bäume mit Habitatstrukturen

Abb. 18: Biotopverbund „mittlere Standorte“Abb. 17: Biotopverbund „feuchter Standorte“
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3.6. Artenschutz
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Abb. 19: Darstellung der Revierzentren angetroffener Vogelarten, relevante blau umgrenzt
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4. Kartierungen und Funde Ortsumfahrung L 410

Im Rahmen der Variantenuntersuchung für den Trassenverlauf der Ortsumfahrung für Empfingen fanden in 

den Jahren 2020 und 2021 unabhängig vom vorliegenden Vorhaben Kartierungen im Bereich „Rotwiesen“ 

durch Mitarbeiter von Tier- und Landschaftsökologie Dr. Jürgen Deuschle statt. Die durch diese Untersu-

chungen gewonnenen Ergebnisse sollen im Rahmen dieses Antrags miteinbezogen und in Bezug zum vorlie-

genden Vorhaben gesetzt werden. Untenstehend werden die für das Vorhaben „Rotwiesen relevanten Aus-

schnitte aus den von HELBIG UmweltPlanung zur Verfügung gestellten Nachweiskarten eingefügt und disku-

tiert.

4.1. Vögel

Bei den Kartierungen 2020/21 wurden Re-

vierzentren der als gefährdet eingestuften 

Feldlerche,  den  auf  der  Vorwarnliste  ge-

führten  Arten  Goldammer  und  Feldsper-

ling, sowie ein Brutzentrum des als unge-

fährdet eingestuften Stars innerhalb und in 

der  direkten  Umgebung  des  Plangebiets 

„Rotwiesen“ dokumentiert (Abb. 20). 

Vom  Eingriffsbereich  des  Vorhabens  tan-

giert wird von den genannten Arten ledig-

lich ein Revierzentrum der Goldammer, das 

2023  nicht  mehr  nachgewiesen  werden 

konnte.  Weitere Revierzentren liegen innerhalb erhalten bleibender Strukturen beziehungsweise werden, 

wie im Fall der Feldlerche oder des Stars (beides Arten die erst 2023 als innerhalb des Eingriffsbereichs lie-

gende Revierzentren dokumentiert wurden) über Ausgleichsmaßnahmen kompensiert.

Beurteilung im Kontext „Rotwiesen“: Ausgleiche notwendig (Feldlerche und Star), das Revierzentrum der 

Goldammer bleibt erhalten, konnte jedoch 2023 an dieser Stelle nicht verortet werden. 

4.2. Fledermäuse

Als bedeutungsvolle Leitstruktur wurde eine hauptsächlich aus Erlen gebildete Baumreihe in Nord-Süd Aus-

richtung ausgemacht und das Artenspektrum aus den Aufnahme-Ergebnissen der Waldbox A abgeleitet 

(Abb.  21), eine Struktur die auch bei einer späteren Untersuchung im Rahmen von „Rotwiesen“ als solche 

erfasst wurde. Durch das Bauvorhaben selbst wird diese Baumreihe nicht betroffen sein, eine Beeinträchti-

gung in diesem Bereich ist unter Beachtung der lokalen Beleuchtungssituation daher nicht geben. Auch im 

Nordosten des Plangebietes – Konflikteinstufung als ‚hoch‘- erfolgen keine Eingriffe.
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Abb. 20: Karte 1, Vögel
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Beurteilung im Kontext „Rotwiesen“: keine Gefährdung der als Leitlinie beurteilten Baumreihe, da keine Ein-

griffe angedacht sind. Angemahnt wird jedoch eine angepasste Beleuchtung, die eine Anstrahlung der Leitli-

nie umgeht.

4.3. Reptilien

Von Zaun- und Waldeidechsen (Lacerta 

agilis (Anhang IV der FFH-Richtlinie und 

Zootoca  vivipara,  einer  als  besonders 

geschützt eingestuften Art) konnten Tie-

re  aller  Altersstadien  nachgewiesen 

werden (Abb.  22).  Fundorte waren ins-

besondere eine ruderalisierte Schotter-

fläche im Nord-Osten des Plangebietes, 

die  als  Grünfläche  weiterhin  erhalten 

bleiben soll  und entlang eines asphal-

tierten Feldweges im westlichen Plan-

gebiet.  Durch  Feuchtwiesen  wird  die 

westliche Population eingegrenzt, so dass eine Einwanderung der Tiere in den Eingriffsbereich nicht zu er-

warten ist. Da ein Reptilienschutzzaun Bereiche mit möglichen für Eidechsen geeigneten Habitatpotenzialen 

während der Bauphase abgrenzt, ist eine Gefährdung dieser Tiere nicht zu erwarten. 

Beurteilung im Kontext „Rotwiesen“: Schutz durch Reptilienzaun, jedoch kein Eingriff in die Lebensraum-

strukturen der Tiere.
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Abb. 21: Karte Nummer 2, Fledermäuse

Abb. 22: Karte Nummer 3, Reptilien
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4.4. Amphibien

Wie auf dem Kartenausschnitt (Abb.  23) 

dargestellt, wurden Individuen und Laich 

des Grasfroschs (Rana temporaria, einer 

Arte  des  Anhang V  der  FFH-Richtlinie) 

und Individuen der Erdkröte (besonders 

geschützt, jedoch kein FFH-Status zuge-

ordnet)  registriert.  Die  Fundorte  lagen 

hierbei außerhalb des Geltungsbereichs 

von „Rotwiesen“ innerhalb  der  Feucht-

biotope nördlich des Plangebiets und im 

Bolzgraben  südlich  des  Geltungsbe-

reichs. Bei Untersuchungen des Gebie-

tes 2022 und 2023 durch Gfrörer Ingenieure konnte jedoch kein gerichtetes Wanderungsgeschehen innerhalb 

der Feuchtgebiete beobachtet werden. 

Beurteilung  im Kontext  „Rotwiesen“: Funde  2020-23  außerhalb  des  Eingriffsbereichs,  Maßnahmen zum 

Schutz von Amphibien: Aufstellen eines Amphibienschutzzauns bei Baumaßnahmen innerhalb der Aktivitäts-

phase der Amphibien.

4.5. Haselmaus

Im Bereich einer ruderalisierten Schotterflä-

che  mit  umgebendem  Gehölzsaum  konnten 

bei den Untersuchungen 2020/21 Haselmaus-

kobel (Muscardinus avellanarius) im Gehölz-

bestand  angrenzend  und  südlich  des  Gel-

tungsbereichs von „Rotwiesen“ dokumentiert 

werden.  2023  wurde  dieser  Bereich  erneut 

nach Freinestern und Lebensspuren der Ha-

selmaus  abgesucht,  Funde  gelangen jedoch 

nicht.  Ein Eingriff  in den Gehölzsaum ist im 

Rahmen  der  vorliegenden  Planungen  nicht 

angedacht,  eine  Gefährdung  dieser  Tierart 

durch das Vorhaben ist damit nicht gegeben. 
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Abb. 23: Karte Nummer 4, Amphibien

Abb. 24: Karte Nummer 5, Haselmaus
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Als weiterer Konfliktbereich wurde ein Teil des freistehenden Streuobstbestandes am Ostrand des Nasswie-

senbiotops 1-7518-237-0008 gekennzeichnet, Nachweise sind jedoch nicht vermerkt. Durch die von umge-

benden Gehölzstrukturen isolierte Lage dieses Bereichs ist  von keiner etablierten Haselmauspopulation 

auszugehen – zumal in allen Untersuchungsjahren keine Lebensspuren in diesem Bereich vorgefunden wur-

den. 

Beurteilung  im  Kontext  „Rotwiesen“:  keine  Betroffenheit  dieser  Säugetierart,  da  keine  Eingriffe  in  die 

2020/21 festgestellten Lebensraumstrukturen mit Fundnachweisen

4.6. Schmetterlinge

Entlang  des  Straßensaums 

der K4762 gelange Nachwei-

se  des  Nachtkerzenschwär-

mers  (Proserpinus  proserpi-

na), einer Art des Anhang IV 

der FFH-Richtlinie (Abb.  25). 

Die  Raupen  dieser  Schwär-

merart  ernähren  sich  aus-

schließlich von Nachtkerzen-

gewächsen  wie  Weidenrös-

chen  (Epilobium-Arten)  und 

der Gewöhnlichen Nachtker-

ze (Oenothera biennis-Gruppe). Nachtkerzenschwärmer gelten als sehr mobil und können schnell in für sie 

geeignete Lebensraumbedingungen darstellenden neu entstandenen Habitaten Populationen gründen. Die 

Art gilt jedoch als wenig standorttreu, da sie aus besiedelten Habitaten auch unvermittelt wieder verschwin-

den kann, um einige Jahre später wieder zu erscheinen. 2022 konnten keine Funde dokumentiert werden. 

Auch sind die Bestände an Weidenröschen nur gering. Innerhalb des Plangebietes konnten lediglich verein-

zelte Weidenröschen-Pflanzen gesichtet werden und keine Nachtkerzen. Dichtere Weidenröschenbestände 

traten lediglich  entlang der  Kreisstraße nördlich  des  Plangebietes  und vereinzelt  entlang des  aus  dem 

Feuchtbiotop führenden Wassergrabens auf – beides außerhalb des Eingriffsbereichs.

Beurteilung im Kontext „Rotwiesen“: keine Betroffenheit dieser Falterart oder weiterer planungsrelevanter 

Schmetterlingsarten.
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Abb. 25: Karte Nummer 6, Schmetterlinge
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5. Ausgleichskonzept

Der Ausgleich des Eingriffs muss plausibel und nachvollziehbar, auch für die zeitliche Entwicklung des Aus-

gleichs dargelegt werden. Es ist ein Risikomanagement einzuarbeiten über die Entwicklung der Ausgleichs-

flächen.

5.1. Offenlandbiotop

Der vorhabensbedingte Verlust der geschützten Offenlandbiotope Nr. 175182370008 und Nr. 176182370072 

muss flächengleich und möglichst gleichartig ausgeglichen werden. Durch die Planung gehen geschützte 

Biotopflächen in einem Umfang von ca. 112 m² des Biotops Nr. 175182370008 (westlich) und ca. 670 m² des 

Biotops Nr. 176182370072 (südlich) verloren. 

Der Ausgleich erfolgt als planinterne Maßnahme direkt im Anschluss an das betroffene Sumpfseggenried an 

dessen  südwestlichen  Rand  durch  Erweiterung  des  bestehenden  Wasserrückhaltebeckens  in  westliche 

Richtung auf das Flurstück 1246. 

Zur weiteren Abstimmung wird vorgeschlagen, hierfür im südlichen Teilbereich des Flurstücks 1246 durch 

Geländemodellierung und Umleitung eines Teilabschnitts des Bolzgrabens eine Vernässung der derzeit be-

stehenden Wiesenfläche herbeizuführen. Dabei ist auf die in den nördlichen Bereichen des Flurstücks gedei-

henden Knöllchen-Steinbrech-Bestände Rücksicht zu nehmen (10 m Pufferzone um die dokumentierten Be-

standsbereiche). Dieses Areal darf weder durch die Arbeiten gestört, noch zur Vernässung in Anspruch ge-

nommen werden. Eine sichtbare Abgrenzung der Bestände – zum Beispiel durch Flatterband - während der 

Arbeiten wird empfohlen.

Der Lauf des Bolzgrabens oberhalb des Eingriffsbereichs beziehungsweise ausgewiesenen Biotops ist teil-

weise verdolt, begradigt und somit sowohl in seinem Lauf, als auch aufgrund seines naturfernen Zustandes 

erheblich vorbelastet. Im Bereich des Flurstücks 1246 verläuft er als straßenparalleler begradigter Graben, 

in den das aus dem Retentionsbecken (Sumpfeggenried-Biotop) stammende Wasser eingeleitet wird. 
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Abb. 26: Verlauf des Bolzgrabens
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Eine renaturierende Umleitung und Aufweitung des Bolzgrabens würde zu Verbesserungen in mehrerlei Hin-

sicht führen. Zum einen zu einer ökologischen Aufwertung des Gewässers an sich, zum anderen zu einer 

Vergrößerung der Versickerungsfläche und damit auch Ausweitung der lokalen Feuchtgebiete in diesem Be-

reich. Durch die Nähe bereits bestehender Feuchtbiotope ist eine schnelle Ansiedelung lebensraumtypischer 

Artengruppen (Fauna und Flora) erwartbar. Eine zusätzliche Filterwirkung des aus dem Retentionsbecken 

eingeleiteten Wassers beim Durchströmen von Pflanzenbeständen kann zu einer Qualitätsverbesserung des 

gesamten Bolzgrabens führen. 

Angedacht ist es beide durch Bodenfeuchte gekennzeichnete Biotope durch eine gemeinsame Maßnahme 

auszugleichen. Die durch eine Aufweitung des Bolzgrabens herbeigeführte Vernässung kann zur Ansiede-

lung eines Seggenriedes genutzt, in den Saumbereichen mit zunehmender Trockenheit kann ein Übergang 

aus dem Riedbereich über eine Nasswiese hin zu Gehölzpflanzungen realisiert werden.

Generell sind zwei Ansätze denkbar. Eine Öffnung des bestehenden westlichen Abschlusswalles des beste-

henden Retentionsbeckens und dessen Ausweitung durch Anlage eines nach Norden und Westen abschlie-

ßenden Walles. Hierbei ist auf die Bestandsbäume Rücksicht zu nehmen, auf einen angepassten Wurzel-

schutz während der Arbeiten ist zu achten. Alternativ besteht die 

Möglichkeit, bei Belassen des Retentionsbeckens in seinen bis-

herigen Ausmaßen, eine reine Aufweitung des Bolzgrabens und 

Geländemodellierung eines naturnahen Bachlaufs auf dem Flur-

stück 1246.

Unter Berücksichtigung der bestehenden Knöllchen-Steinbrech-

Bestände und einer Pufferzone um diese, sowie der Bestands-

bäume verbleiben von dem Flurstück etwa 2.400 m², die als Aus-

gleichsfläche herangezogen werden können. Für das Sumpfseg-

genried werden 670 m² benötigt, für den Ausgleich der Nasswie-

se mit Feldgehölz 112 m²,  also insgesamt 782 m². Auf der zur 

Verfügung stehenden Fläche kann somit die Ausformung der Ausgleichsflächen realisiert werden.

Sumpfseggenried:

In der nach Aufweitung des Bachlaufs entstehenden Vernässungszone können durch Ansaat oder Umsetzen 

von einzelnen Bodensonden aus den im angrenzenden Biotop bestehenden Seggenried-Beständen als Initia-

len Seggenbestände angelegt werden. 

Im Nordosten des Biotops sind außerhalb des Ausweisungsbereichs liegende, aber mit diesem vergleichba-

re, Vegetationsbestände zu finden, aus denen bei trockener Witterung händisch Bodensonden ausgestochen 

und verpflanzt werden könnten. 
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Abb. 27: Ausgleichsfläche Feuchtbiotope auf 
Flurstück 1246/Umgestaltung Bolzgraben
  braun: Knöllchen-Steinbrech Vorkommen 
  rot: Pufferstreifen
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Mit einem erneuten Zuwachsen der erzeugten Lücken ist zu rechnen, da die umgebenden Bestände sehr 

dicht stehen und sich in dem durchfeuchteten Boden die langen und kräftigen Rhizome der Seggen (insbe-

sondere Carex acutiformis) schnell ausbreiten können.

Entwicklungsphase: (für ca. 2-5 Jahre bis zum Zielbestand Sumpfseggenried)

• Voraussetzung: Umleitung des Bolzgrabens bereits geschehen

• Nach Abstimmung mit der UNB Ansaat typischer Vegetation (angelehnt an den Datenauswertbogen 

des Biotops 176182370072) oder Ausbringen von Oberbodeninitialen entlang des aufgeweiteten Bolz-

grabens

Erhaltungsphase und Pflege: (ab Erreichen des Zielbestandes)

• am bestehenden Biotop orientierte Pflegemaßnahmen

• Regelmäßige Entfernung von aufkommenden Sukzessionsgehölzen und dadurch Verhindern einer 

Verbuschung des Areals

• Ein besonderes Augenmerk ist auf das Aufkommen von Drüsigem Springkraut (Impatiens glanduli-

fera) zu legen. Dieser als invasiv geltende Neophyt kann zu einer Verdrängung der heimischen Vege-

tation durch Ausbilden von Dominanzbeständen führen. Im Datenauswertbogen der LUBW ist für das 

Biotop 2016 ein Vorkommen des Drüsigen Springkrauts vermerkt. Während der Kartierperiode 2022 

sind im Bereich des Biotops jedoch keine Pflanzen mehr festgestellt worden. Da das Drüsige Spring-

kraut von Offenbodenstellen profitiert und sich insbesondere entlang von Gewässerläufen ausbrei-

tet, ist bei der Pflege des bestehenden Biotops, sowie der Ausgleichsfläche ein Aufkommen dieser 

Pflanzen durch vollständige Entfernung der Individuen einzudämmen.

Nasswiese mit Feldgehölz:

Bei dem überplanten Anteil dieses Biotops handelt es sich um einen Nasswiesenanteil des Biotops, dessen 

Verlust im Saum- und Übergangsbereich des neu angelegten Sumpfseggenrieds zu bestehenden Wiesenflä-

chen ausgeglichen werden soll. 

Nach Rücksprache mit der UNB können zudem Ergänzungspflanzungen mit standortheimischen Strauch- 

und Baumarten im Anschluss an das geschützte Feldgehölz realisiert werden. Die Artenauswahl orientiert 

sich dabei an den vorhandenen gebietstypischen Gehölzarten.

Gemäß den Vorgaben des Naturschutzgesetzes ist für die geplanten Pflanzmaßnahmen in der freien Land-

schaft nur autochthones und gebietstypisches Pflanzenmaterial zu verwenden. Die Herkunft des Pflanzma-

terials ist bei der Vergabe der Leistungen entsprechend nachzuweisen. 
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Die festgesetzten Pflanzflächen sind gemäß DIN 18 916 'Pflanzen und Pflanzarbeiten' zu bepflanzen und ge-

mäß DIN 18 919 'Unterhaltungsarbeiten bei Vegetationsflächen' dauernd zu unterhalten und gegen Wildver-

biss zu schützen.

Qualität: Sträucher, oB. 3-4 Tr. h 60 – 100 Qualität: Heister ab 5cm Umfang 125-150
Cornus sanguinea / Roter Hartriegel Alnus glutinosa / Schwarz-Erle
Euonymus europaeus / Pfaffenkäppchen Prunus padus / Gewöhnliche Traubenkirsche
Salix purpurea / Purpur-Weide Salix caprea / Sal-Weide
Salix rubens / Fahl-Weide
Salix viminalis / Korb-Weide
Viburnum opulus / Gewöhnlicher Schneeball

Entwicklungsphase: (für ca. 2-5 Jahre bis zum Zielbestand Nasswiese)

• im Übergangsbereich zwischen Vernässungszone und Wiesenvegetation wird ein Streifen der derzeit 

bestehenden Vegetation durch eine Feuchtwiesensaat ergänzt. Eine Einwanderung von Standorttypi-

schen Feuchtwiesenpflanzen aus der direkten Umgebung ist anzunehmen.

• Geeignetes Saatgut als Ergänzungssaat: Nr. 6 Feuchtwiese Komponente (Blumen 100%) von Rieger-

Hoffmann Ursprungsgebiet 11

• ein Umbruch ist nicht notwendig

Erhaltungsphase und Pflege: (ab Erreichen des Zielbestandes)

• Die Nasswiese ist analog zu nassen Senken - je nach Befahrbarkeit und Wüchsigkeit - ein- bis drei-

mähdig zu pflegen. Das Mähgut eignet sich zur Futternutzung und ist als Heu, Öhmd oder Silage ver-

wendbar. 

5.2. FFH-Mähwiese

Gem. § 30 BNatSchG kann ein Antrag auf Ausnahmegenehmigung zugelassen werden, wenn die Beeinträch-

tigungen der geschützten Biotope ausgeglichen werden können.  Die Ausgleichsflächen sollen sich i.d.R. 

ortsnah befinden und funktionsidentisch ausgeglichen werden. 

Damit die Gemeinde Empfingen mit Planungshoheit des Bebauungsplanverfahrens langfristig die Bewirt-

schaftung sicherstellen kann, soll die Ausgleichsmaßnahme auf öffentlichen Flächen hergestellt werden. Es 

erfolgt eine Ausgleichszahlung / Pflegevereinbarung über 25 Jahre mit dem Vorhabenträger. Im Anschluss 

daran wird die Fläche seitens der Gemeinde weiterhin bewirtschaftet.

Bereits für andere Verfahren der Gemeinde Empfingen und die Biotopverbundplanung wurden sämtliche ge-

meindeeigenen Flächen auf der Gemarkung untersucht. Aufwertbare Wiesen stehen der Gemeinde derzeit 

nicht zur Verfügung, weshalb die Inanspruchnahme von Ackerflächen erforderlich ist. 
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Durch die bisherige Bewirtschaftung als Ackerfläche nimmt die Entwicklung von FFH-Mähwiesen eine ge-

wisse Zeit in Anspruch, sodass sich ein sog. Time-lag ergibt, welches durch eine flächige und qualitative 

Überkompensation  ausgeglichen werden kann.  Der  Zustand der  bestehenden Mähwiesen im Plangebiet 

weißt einen Zustand „C“ aus. Angestrebt wird die Entwicklung auf der Ausgleichsfläche im Zustand „B“. Dar-

über hinaus werden die in Anspruch genommenen 4.023 m² mit einem Faktor von 1:1,5 ausgeglichen, sodass 

ein Ausgleich von insgesamt 6.035 m² geschaffen wird.

Entwicklung Magerwiese aus Ackerflächen

Bei der Entwicklung von FFH-Mähwiesen auf dieser ehemals als Ackerland genutzten Flächen wird folgen-

dermaßen vorgegangen.

• Nach der Ernte im Herbst eines Jahres wird eine stark zehrende Kultur angebaut, um die Fläche initial 

auszuhagern.

• Im darauffolgenden Frühjahr erfolgt eine Ansaat mit einer extensiven Grünlandmischung.

• Die Mahdtermine und Anzahl der jährlichen Schnitte werden der Entwicklung der Flächen angepasst, um 

die Ausbildung und Etablierung des gewünschten Arteninventars zu begünstigen.

• Das Mähgut ist abzuräumen.

• Eine Düngung ist während der Entwicklungsphase zu unterlassen.

Der beschriebene Umstellungsprozess kann mehrere Jahre andauern, bis eine FFH-Bestandestypische Ar-

tenzusammensetzung auf den Flächen vorzufinden ist. Wenn dieser Zielzustand erreicht ist, sind die Flächen 

wie folgt zu bewirtschaften

• Zwei Wiesenschnitte im Jahr.

• Das Mähgut ist abzuräumen.

• Der erste Wiesenschnitt wird frühestens im Juni durchgeführt, um die Ausbreitung und Vermehrung einer 

Vielzahl von Wiesenpflanzen zu fördern und damit die Phytodiversität auf den Flächen zu erhöhen.

• Es wird lediglich eine Erhaltungsdüngung in Form von vom Bewirtschafter eigens gehaltenen Tieren erfol-

gen, welche maximal alle zwei Jahre zulässig ist.

5.3. Bestände des Knöllchen-Steinbrechs

Ein Ausgleich innerhalb des Geltungsbereichs der FNP-Änderung scheint aus Platzgründen und ökologi-

schen Gründen nicht machbar, da die Restflächen fast vollständig bereits als FFH-Mähwiesen ausgewiesen 

sind bzw. es sich um ausgewiesene Biotopflächen handelt. Daher wird eine Umsiedelung der vorkommenden 

Bestände angestrebt. Für den Eingriff in den Bestand besonders geschützter Arten (national) ist bei Umsied-

lung / Verbringung ein Ausgleichskonzept notwendig.
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Ein Eingriff darf nur erfolgen, wenn zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungszu-

stand der Populationen der durch das Vorhaben betroffenen Art nicht verschlechtert. Wie im vorhergehen-

den Text erläutert wurden im Zuge des Minimierungsgebots bereits Alternativen geprüft und der Eingriff in 

die Flächen soweit möglich reduziert.

Auf  an  den  Eingriffsbereich  angrenzenden Wiesenflächen  gedeihen  weitere  Vorkommen des  Knöllchen-

Steinbrechs mit vergleichbarer Bestandsdichte. Auch nördlich der K 4762 konnten auf den Wiesenflächen 

des Flurstücks 1274 im Zuge der Kartierungen 2022 Exemplare dieser Pflanzenart dokumentiert werden. 

Der vorhandene Bestand wird somit nicht vollständig überplant. Sollte eine Umsiedelung misslingen, können 

die Flächen mit verbliebenen Vorkommen als Spenderflächen für Saatgutübertragungen fungieren.

Die Art wächst auf mäßig frischen bis trockenen (Ellenberg Zeigerwert Feuchtezahl 4), mäßig sauren (Ellen-

berg Reaktionszahl 5), basenreichen Böden und oft in Magerwiesen. Bedingungen, wie sie in der Umgebung 

von Empfingen anzutreffen sind. Knöllchen-Steinbrech-Vorkommen sind auf weiteren Flächen in der Umge-

bung von Empfingen bekannt. Auch auf den Gemarkungen Betra, Fischingen und Mühlheim sind gemäß der 

Datenauswertbögen der LUBW Vorkommen dieser Art verzeichnet: 

Die Kartierergebnisse stammen aus den Jahren 2010 und 2016 und zeigen ein verbreitetes Auftreten von Kn-

öllchen-Steinbrech in der Umgebung von Empfingen. Eine Gefährdung der Gesamtpopulation im Bereich um 

Empfingen ist daher durch die Umsetzung des Vorhabens nicht zu befürchten.
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Die Umsiedelung wird auf auf Grundstücken des Vorhabenträgers vorgenommen und über einen öffentlich-

rechtlichen Vertrag sowie die Eintragung einer Grunddienstbarkeit gesichert. 

Auf den überplanten Flächen vorgefundene Exemplare des Knöllchen-Steinbrechs sollen auf planexterne 

Flächen umgesetzt werden. Für diese Maßnahme soll Wiesenfläche auf dem Flst. 719/1 Gemarkung 5743 

(Fischingen) herangezogen und als FFH-Mähwiese angelegt werden. 

Zur Abstimmung vorgeschlagene Vorgehensweise:

Bergung der Pflanzenindividuen:

• Zur leichteren Auffindung sind Individuen des Knöllchen-Steinbrechs in einem Umfang von ca. 100 Exem-

plaren  zu deren Blütezeit (Anfang bis Mitte Mai) sichtbar zu markieren, geeignet sind hierfür hölzerne 

Pflanzstäbe, die im Bereich der Zielpflanzen eingegraben werden.

• Nach deren Abblühen (Mai-Juni) sind die Pflanzen mit der umgebenden Bodenschicht großvolumig auszu-

graben.

• Die Sodenstärke sollte dabei – orientiert an der Wurzeltiefe – etwa 30-40 cm betragen. Die genauere Tiefe 

ist dabei zu Beginn des Ausgrabens an einigen Individuen zu testen, um festzustellen, wie ausgeprägt das 

Wurzelwachstum am Standort tatsächlich ist.

• Die Sodenstücke mit darin enthaltenen Pflanzen werden auf die Empfängerfläche verbracht und dort ein-

gesetzt.
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Einsetzen der Pflanzen:

• Auf der Empfängerfläche werden, angepasst an die Größe der Sodenstücke Pflanzlöcher ausgehoben und 

die Knöllchen-Steinbrech enthaltenden Vegetationssoden eingesetzt.

• Es ist auf ein bündiges Anschließen der Oberbodendecke an das Umgebungsniveau zu achten.

• Fugen oder Offenbodenstellen (es ist davon auszugehen, dass einige der Sodenpakte bei der Umsetzung 

zerbrechen und so nicht mit deckender Vegetationsschicht eingesetzt werden können) sind mit Heudrusch 

der Spenderfläche einzusäen. 

Mahdgutübertragung:

• Das Mahdgut wird hierfür taufeucht aufgenommen, um ein Anhaften der Samen zu gewährleisten und auf 

die Offenbodenstellen aufgebracht.

• Die empfohlene Ausbringmenge beträgt dabei 0,5-1 kg frisches Mahdgut/m², was einer Auflage von etwa 

3-5 cm frischem Mahdguts entspricht. 

• Zur Förderung des Samenausfalls ist die Mulchauflage zwei Tage nach der Ausbringung per Hand mit der 

Gabel zu wenden. 

• Bei einer Ausbringung im Sommer kann die Mulchschicht als Verdunstungs- und Strahlenschutz auf der 

Empfängerfläche verbleiben. Bei nachfolgenden Wiesenschnitten ist das Mahdgut abzuräumen. 

• Um einen guten Bodenschluss zu erzielen, sollte die Fläche im Anschluss des Wendens des Mahdgutes 

bei trockener Witterung mit einer Profilwalze gewalzt werden. 

Die Wiesenflächen des Flurstücks 719/1 werden als temporäre Schafsweide genutzt. Um ein ungestörtes An-

wachsen der Sodenstücke zu ermöglichen sind diese Bereiche in den Sommermonaten nach Sodenverpflan-

zung auszuzäunen und so vor Durchzug und Beweidung durch Schafe zu schützen.

Pflege der Wiesenflächen:

Da Knöllchen-Steinbrech stickstoffarme Böden (Ellenberg-Zeigerwert Stickstoffzahl 3 = Stickstoffarmut an-

zeigend) besiedeln und insbesondere auf Magerwiesen zu finden ist, ist eine Pflege der Wiesenfläche not-

wendig, die eine Ausmagerung zur Folge hat beziehungsweise dauerhafte Nährstoffarmut der Fläche erhält. 

Neben einem Verzicht auf Düngung und intensive Beweidung zählt hierzu auch ein angepasstes Mahdre-

gime, welches an das der Magerwiesen angelehnt ist:

Bis erreichen des Zielbestandes:

• Mindestens 2-schürige Wiesenmahd mit Abräumen des Schnittgutes und Düngeverzicht, auf eutrophen 

Flurstücken auch 3-schürig.

• 1. Schnitt zu Beginn der Blüte der bestandsbildenden Gräser, um eine Dominanz einzelner Poaceen-Arten 

zu begrenzen und die Vielfalt der krautigen Wiesenpflanzen zu fördern.
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•  2. Schnitt nach Samenreife der Blütenpflanzen des Sommeraspektes unter Einhaltung einer Ruhepause 

von 6 bis 8 Wochen.

• 3. Schnitt, nur bei ggf. noch starkem Aufwuchs im Spätsommer/Herbst.

Erhaltungsphase (ab Erreichen des Zielbestandes):

• 2-schürige Mahd,

• 1. Schnitt frühestens zu Beginn der Blüte der bestandsbildenden Gräser,

• 2. Schnitt nach Samenreife der Blütenpflanzen des Sommeraspektes.

Eine Extensive Nachbeweidung durch Schafe ist möglich.

Die Entwicklung der Knöllchen-Steinbrech Bestände auf der Ausgleichsfläche ist im Rahmen eines Monito-

rings zu dokumentieren. Dieses ist in regelmäßigen Abständen durchzuführen und dessen Ergebnisse sind 

der Unteren Naturschutzbehörde zu übermitteln. Die Abstände der Kontrollen (Monitoring) erfolgen im 1. 

Jahr und im 3. Jahr.

Zeigen sich im Verlauf des Monitorings keine aufwachsenden Knöllchen-Steinbrech Bestände, so sind in 

Rücksprache mit der UNB geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um ein Ansiedeln der Art im Gebiet zu för-

dern. Hierzu können beispielsweise weiteres ausmagern der Wiesen oder Aussaat (Saatgut oder Mahdgut 

mit darin enthaltenden Knöllchen-Steinbrechsamen) zählen.

5.4. § 33a NatSchG BW

Die drei verlorengehenden Streuobstbäume sollen im räumlichen Umfeld, auf dem Flurstück 1251 durch 

Neupflanzungen und Überkompensation ausgeglichen werden. Da es sich beim Grünlandbestand um hoch-

wertige FFH-Mähwiesen handelt sind die Bäume im Abstand von mind. 15 m zu pflanzen vgl. Umweltbericht 

zum Bebauungsplan S. 28. 

Darüber hinaus werden die beiden Bäume mit Habitatstrukturen als Totholz auf das Flurstück 1248 versetzt. 

Hierfür wird die Spitze gekappt und der verbliebene Rest, nach Möglichkeit mit Teilen des Wurzelwerkes, 

durch Bagger entfernt und wieder aufgestellt. Somit stehen relevante Quartierstrukturen (Höhlen, Spalten) 

weiterhin zur Verfügung und es kann in den kommenden Jahren das Totholz weiter genutzt werden. Dabei ist 

darauf zu achten, dass die Bäume in gleicher Ausrichtung wie am Originalstandort aufzustellen sind, um ei-

ne Entwertung der Strukturen und somit eine Meidung der nutzbaren Strukturen durch Vögel oder Fleder-

mäuse zu verhindern.

5.5. Biotopverbund 

Durch den Ausgleich und die Erweiterung des bestehenden Feuchtbiotops auf den Flurstücken 1247 und 

1246 wird auch die Kernfläche des Biotopverbunds feuchter Standorte erweitert und damit ausgeglichen. 

Außerdem kann auch der Kernraum zur bestehenden Nasswiese auf dem Flurstück 1252 erhalten werden.
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Ein Großteil der Kernflächen des Biotopverbunds mittlerer Standorte wird durch die Eingriffsminimierung 

der Streuobstbestände ebenfalls erhalten und entfällt nur geringfügig. Darüber hinaus kann die Kernfläche 

auf dem Flst. Nr. 719/1, Gemarkung Sulz a.N.-Fischingen durch die Umsiedlung der Bestände des Knöll-

chen-Steinbrechs und die extensive Bewirtschaftung der Wiese erweitert und der Suchraum aufgewertet 

werden. Auch die Anlage einer FFH-Mähwiese dient der Aufwertung des Biotopverbunds mittlerer Standorte. 

Damit kann der der Verlust des Biotopverbunds durch die geplanten Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, 

welcher durch die Erweiterung des Gewerbegebiets erfolgt, insgesamt kompensiert werden. 

Zu beachten sind allerdings auch weitere Planungen der Gemeinde bzw. des Landes im Bereich des Plange-

biets, hier: geplante Ortsumfahrung. Durch die Trasse der Ortsumfahrung wird der Biotopvernetzungsbe-

reich insgesamt zerschnitten, sodass eine kumulierende Wirkung nicht ausgeschlossen werden kann. 

Unabhängig von den Ausgleichsmaßnahmen der Erweiterung des Gewerbegebietes, „Rotwiesen“ wird daher 

ein Ausgleich im Rahmen des Biotopverbundkonzepts der Gemeinde Empfingen empfohlen.

5.6. Artenschutz

• Um die Annahmewahrscheinlichkeit des Plangebiets als Jagdrevier und Quartiersplatz durch Fledermäu-

se zu erhöhen ist, neben dem Erhalt der Habitatbäume, ein Ausgleich von vier Fledermaushöhlen als vor-

gezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme) zu erbringen.  Vor Beginn der Bauarbeiten sind vier 

Fledermaushöhlen (z.B.: „Fledermaushöhle 2FN“ von Schwegler) an den bestehenden Gehölzen auf dem 

Flurstück 1246/1247 und 1248 zu verhängen.

• Um die Annahmewahrscheinlichkeit des Plangebiets weiterhin als Nistmöglichkeit zu erhöhen ist, neben 

dem Erhalt der Habitatbäume, für den Brutplatz eines Star ein Ausgleich von 1:1 zu erbringen. Vor Beginn 

der Bauarbeiten ist daher 1 Nistkasten (z.B.: „Starenhöhle 3S“ von Schwegler) im räumlichen Bezug zum 

Vorhabensgebiet zu verhängen.
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• Durch das Vorhaben geht ein Brutrevier der Feldlerche verloren, welches ausgeglichen werden muss. 

Dies ist durch die flächig oder streifenförmige Schaffung einer Anlage von extensiven Lichtacker- und 

Schwarzbrachebereichen auf einer Fläche von 0,25 ha zu gewährleisten. Die Ausgleichsfläche sollte dabei 

im Bereich der vom Eingriff betroffenen lokalen Population liegen. Bei der Auswahl der Flächen sind die 

artspezifischen ökologischen Ansprüche (u.a. Abstand zu störenden, vertikalen Kulissen – zu Einzelbäu-

men > 50 m, zu Baumreihen und Feldgehölzen > 120 m und zu geschlossenen Gehölzbeständen und Sied-

lungsrändern > 160 m, nach Oelke 19868) zu berücksichtigen. 

Als Ausgleichsfläche werden 0,25 ha des 

Flurstücks  719/1  der  Gemarkung  5743 

(Fischingen) herangezogen. Die für den 

Ausgleich  beanspruchte  und  derzeitig 

als Acker genutzte Teilfläche des Flur-

stücks  befindet  sich  in  süd-west-expo-

nierter Hanglage wird durch die erhöhte 

Verortung nicht von in der weiteren Um-

gebung  befindlichem  Baum-  und  Ge-

hölzaufwuchs beeinträchtigt. Für eine erfolgreiche Ansiedelung der Feldlerche ist eine Kombination aus ei-

ner Schwarzbrache (mindestens 25 % der Fläche) und der Aussaat von Sommergetreide mit erhöhtem Saa-

treihenabstand  (mindestens  3-facher  Reihenabstand,  25-45 cm)  anzulegen.  Das  Verhältnis  zwischen 

Schwarzbrache und Sommergetreidefläche kann variieren, beträgt jedoch stets einen Anteil von mindestens 

25 %. Die Mindestbreite jeder Teilmaßnahme beträgt 20 m. Aufgrund bestehender Lock- und Fallenwirkung 

von Luzernenkulturen, sind ausreichende Abstände zu diesen einzuhalten.

Die Schwarzbrache-Anteile sind jährlich vor Beginn der Brutsaison der Feldlerchen im Zeitraum zwischen 

Mitte Februar bis Mitte März zu grubbern. Hiernach erfolgt keine Ansaat oder weitere Bewirtschaftung, 

die Fläche wird der Selbstbegrünung überlassen. Auch die mit Sommergetreide einzusäende Fläche ist 

jährlich zwischen Mitte Februar und Mitte März zunächst zu grubbern und anschließend mit Sommerge-

treide und mindestens 3-fachem Reihenabstand (25 bis 45 cm) einzusäen. Das Sommergetreide wird nicht 

geerntet, sondern verbleibt zur Deckung und als Nahrungsangebot bis in das Folgejahr stehen. 

Der  Einsatz  von  chemisch-synthetischen  Bioziden  und  Düngemitteln  jedweder  Art  ist  auf  der  Fläche 

selbst sowie einem Pufferstreifen von 5 m im Umfeld der Maßnahme nicht zulässig. Ebenso ist eine me-

chanische Nachbearbeitung der Fläche zur Reduktion von Beikräutern unzulässig. Eine händische Entfer-

nung ist nur nach Rücksprache mit der Unteren Naturschutzbehörde möglich.
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Durch die Anlage von mindestens 2.500 m² Ausgleichsfläche ist der Maßnahmenerfolg prinzipiell mit hin-

reichender Prognosesicherheit  gegeben,  was ein reduziertes Populationsmonitoring gestattet.  Um die 

Funktionsfähigkeit der Maßnahme nachzuweisen ist eine generelle Nutzung der Ausgleichsfläche durch 

die Feldlerche vor Eingriffsbeginn abzuklären (CEF-Maßnahme). Als weiterer Vorkommensnachweis sind 

im ersten, zweiten und zehnten Jahr nach Umsetzung der Maßnahme Monitoringdurchgänge auf der Maß-

nahmenfläche im Zeitraum von Frühjahr bis Herbst vorzunehmen. Durch die derzeitig noch unklare Aus-

wirkung einer nördlich der Ausgleichsfläche befindlichen Freiflächen Photovoltaikanlage sind bei ausblei-

bendem Vorkommen von Feldlerchen im Gebiet nach dem ersten und zweiten Monitoringjahr weitere Ab-

stimmungen mit der Unteren Naturschutzbehörde Freudenstadt vorzunehmen und gegebenenfalls weite-

re Maßnahmen zu ergreifen beziehungsweise Flächenalternativen in Betracht zu ziehen.

• Durch das geplante Vorhaben kommt es zu einer Verdrängung eines Goldammer Brutpaares. Daher ist für 

diese Vogelart eine Feldhecke mit der Länge von 50 m, einer Mindestbreite von 5 m mit vorgelagertem 1 m 

breitem Krautsaum sowie einer Höhe von mindestens 3 m auf dem Flurstück 1275 i.T. und 1268 i.T. vgl. 

Maßnahme A3 zu entwickeln.

• Für die Amphibien sind Schutzmaßnahmen während der Wanderungen im Frühjahr und Herbst vorzuneh-

men. Z.B Schaffung von Korridoren, die die Amphibien passieren können ohne einem erhöhten Verlet-

zungs- oder Tötungsrisiko durch das Baufeld ausgesetzt zu sein.
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6. Umweltrechtliche Ausgleichsmaßnahmen 

Vgl. Eingriffs- und Ausgleichsbilanzierung im Umweltbericht zum Bebauungsplan.

Das restliche Ökopunktefizit, welches nicht durch die planinternen- und artenschutzrechtlichen Ausgleichs-

maßnahmen gedeckt werden kann soll durch Aufforstungsmaßnahmen des Vorhabenträgers gedeckt wer-

den. Die Maßnahmen wurden inzwischen vollständig umgesetzt:

Der Vorhabenträger besitzt die Waldflächen auf den Flst. 712/4 und 720 gem. nachfolgendem Kartenaus-

schnitt auf Gemarkung Sulz a.N. - Fischingen. 

Im letzten Jahr wurden die Fichtenbestände aufgrund eines Borkenkäferbefalls gerodet. Die beiden kleine-

ren Teilflächen im Umfang von ca. 2.800 m² wurden bereits im Frühjahr 2022 mit Bergahorn wieder aufge-

forstet. Die größere Fläche im Umfang von ca. 9.400 m² wurde Ende des Jahres 2022 als Mischwald aufge-

forstet. Die Aufforstung dient der ökologischen Aufwertung der Waldflächen und gleichzeitig kann auf die 

weitere Inanspruchnahme von landwirtschaftlichen Flächen verzichtet werden.
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Als weitere planexterne Ausgleichsmaßnahmen sind auf dem Flurstück 719 / 1 (Gemarkung Fischingen), an-

grenzend an eine geplante PV-Anlage, folgende Maßnahmen vorgesehen: 

• Entwicklung von mesophytischen Säumen in den Randbereichen der PV - Anlage. Zusätzlich erfolgt hier 

die  Pflanzung  einer  Baumreihen  (15  Bäume)  mit  heimischen  Wildobstsorten  (Vogelbeere,  Mehlbeere, 

Speierlinge, Wildbirne, Holzapfe). 

Der im Plangebiet anfallende Oberboden soll planextern zur Aufwertung vorhandener Ackerflächen heran-

gezogen werden und dient ebenfalls gleichzeitig als Ausgleichsmaßnahme vgl. Umweltbericht zum Bebau-

ungsplan S. 34:

Bodenauftrag: Der im Plangebiet durch die Baumaßnahmen anfallende Oberboden (Bauflächen) wird in ei-

ner Stärke von ca. 30 cm und auf Teilen der Ackerflächen auf Flurstück 719/1 (Gemarkung Fischingen) sowie 

auf dem Flst. 1160 Gemarkung Horb a.N. - Nordstetten zur Verbesserung der Bodenfunktionen in einer Stär-

ke von 20 cm wieder aufgebracht. Grund für die beiden unterschiedlichen Grundstücke ist der zeitliche Bau-

ablauf sowie die erforderlichen, vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen für die Verdrängungswirkung auf ein 

Feldlerchenbrutpaar.

→ der westliche Teil des Plangebiets GE I soll als Bauabschnitt I (vor September 2024) realisiert werden. Der 

anfallende Oberboden kann auf dem Flst. 719/1 zur Bodenverbesserung genutzt werden. Eine konkrete Flä-

che wird im Zuge der Umsetzung mit der ökologischen Baubegleitung festgelegt.

→ Umsetzung der Ausgleichsmaßnahme für die Feldlerche im Herbst 2024

→ Bauabschnitt II (nordöstliche Teilfläche GE II) Umsetzung frühestens Mitte / Ende 2025, demnach fällt der 

Oberboden zeitlich auch erst später an. Die Feldlerchenausgleichsmaßnahme ist bis zu diesem Zeitpunkt 

wirksam. Demnach kann der anfallende Oberboden nicht mehr auf dem Flst. 719/1 untergebracht werden, 

sodass das Flst. 1160 herangezogen wird.
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Durch den Bodenauftrag kann eine Aufwertung der Böden um 4 Ökopunkte pro Quadratmeter erfolgen. Der 

Auftrag erfolgt nur auf aufwertungsfähigen Böden, die bei den Bodenfunktionen 'Natürliche Bodenfruchtbar-

keit' und 'Standort für die naturnahe Vegetation' nicht die Wertstufe 3 und 4 erreichen. 

Das trifft für beide Ackerflächen gemäß der Bodenkarte des Geologischen Landesamts zu vgl. Umweltbe-

richt S. 34.
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III. Antrag auf Zulassung einer Ausnahme

1. Offenlandbiotop

Hiermit wird beantragt, den Eingriff in Teile der geschützten Biotope Nr. 1-7618-237-0072 „Sumpfseggen-

Ried NW Empfingen“ (1) und Nr. 175182370008 „Naßwiese und Feldgehölz NW Empfingen 'Bollenstall'“ (2) 

zuzulassen, da durch die dargestellten Ausgleichsmaßnahmen der Eingriff in die nach § 30 BNatSchG ge-

schützten Biotope vollständig ausgeglichen wird und die Biotope gleichartig und im gleichen Umfang wieder 

hergestellt werden.

2. FFH-Mähwiese

Hiermit wird beantragt, den Eingriff in die nach § 30 Abs. 3 BNatSchG§  geschützte FFH-Mähwiesen zuzulas-

sen, da durch die dargestellten Ausgleichsmaßnahmen der Eingriff im Verhältnis 1:1 ausgeglichen und damit 

wieder hergestellt werden. 

3. Streuobst nach § 33a NatSchG BW

Hiermit wird die Erteilung einer Ausnahmegenehmigung zum Eingriff in den zusammenhängenden Streu-

obstbestand im Umfang von > 1.500 m² beantragt, da gem. den obenstehenden Ausführungen lediglich drei 

Gehölze entfernt werden. Ein Großteil der Streuobstbestände wird erhalten. Damit bleibt auch der Schutzsta-

tus weiterhin bestehen. Am Erhalt der drei Bäume besteht aufgrund der geplanten Ausgleichsmaßnahmen 

und der weiterhin vorhandenen Streuobstbestände, welche für die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts 

oder für den Erhalt der Artenvielfalt von wesentlicher Bedeutung sind, kein überwiegend öffentliches Inter-

esse.
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